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Erſcheint wöchentlich
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Donnerſtag u. Sams⸗
ag. Abonnements⸗
preis vierteliährig

30 Kreuzer .

Nr . 100 .

Ein merkwuͤrdiges Wetter hat am 7. dieſes
Monats Rüdesheim , bekannt durch ſeinen guten Wein ,
heimgeſucht . Nach den vorhergehenden , kuͤhleren, windigen
und theilweiſe regneriſchen Tagen trat Morgens ein ſtar —
ker Nebel , wie im Herbſte , ein , welchem ein ſehr heißer
Tag folgte . Die Hitze ſtieg Nachmittags bis zu 24 R.
Gegen Abend erhoben ſich ſchwarze Gewitterwolken in Suͤd—
weſt , und gegen halb ſieben Uhr trat ploͤtzlich ein orkanar⸗
tiger Sturm ein , der uns wirklich ein Bild von einem

gab. Ein grauſchwarzer Staub wirbelte aus
ervor, uͤber den Rhein heruͤber. Der Wind

dieſſeitige ufer

Seeſturm

de vom jenſeitigen bis 8
und peitſchte die Wogen mit ſolcher Gewalt , daß ſie ſich
mannhoch erhoben und uͤber die am Ufer liegenden Schiffe
hinſchlugen , dieſe theils verſenkten , theils zuſammenkrachend
aufeinander warfen . Die armen Schiffer ſtanden mitten in
dieſem wahrhaft fuͤrchterlichen Sturme bis uͤber den Guͤr—
tel im Waſſer , und ſuchten zu retten , was zu retten war .
Der Regen goß in Stroͤmen herab und die Blitze fielen in
Zickzacks oder in Feuerſtreifen nieder , das furchtbar erha —
bene Naturſchauſpiel erleuchtend , ſo daß die Rochuskapelle
mehrmals hellſtrahlend aus den ſchwarzen Gewitterwolken
hervortrat . Der Orkan war ſo heftig , daß ſich die ͤlte—
ſten Leute keines ähnlichen erinnern . Merkwuͤrdig abder,
daß im Verhaͤltniß zu dief ngeh n Aufruhr der Na⸗
tur der Donner nur in einz en Schk en und nicht an⸗

Bald aber wechſelte die Scene . Tiefe
gte dem Wuͤthen des Sturmes . Die ſchaͤumen—

des Rhei ebneten ſich zu einer ſpiegelglat⸗
e und feurige Wolken in Suͤdweſten bildeten ei—

erkwuͤrdigen Kontraſt mit dem ſchwarzen , nordoͤſtli —
chen Himmel, waͤhrend in der Mitte , links der Ro —
chuskapelle , über das che Dorf Kempten hin, gleich⸗
ſam Frieden und Verſ andeutend nach dem Aufruhr
der Elemente , ein Regenbogen in ſeiner Farbenpracht er—E

— Handelsverbindung mit China . Zu Anfang
November v. J . ging das Bremer Schiff Anna und Eliſa ,
auf welchem zwei junge Leipziger Kaufleute eine merkan —
tiliſche Expedition nach China unternahmen , nach Oſtin⸗
indien ab. Das ganze Schiff war mit Auftraͤgen , Pro —
ben und Waaren von Leipzig aus und von ganz Sachſen
befrachtet . Carlowitz , ein Neffe des Miniſters , und

5

kort , ein Sohn des Direktors der Leipzig - Dresdener Eiſen —
bahn , ſind die beiden jungen Leute , die auf dieſe fuͤr deut⸗
ſche Handelsverbindungen intereſſante Weiſe und nach Art
der Nordamerikaner ſelbſtſtändig ausgeruͤſtet , ſich in weiter
Ferne auf eigene Hand verſuchen . Man weiß jetzt aus
Briefen , die uͤber Suez eingelaufen ſind , daß die Anna und
Eliſa aluͤcklich in Singapore gelandet iſt .

Eine tägliche Verbindung zwiſchen Oſtende
und London hat jetzt begonnen . Dieſer Dienſt iſt ſo
eingerichtet , daß die Ankunft in Oſtende und Dover mit
den letzten Ei hnzuͤgen zuſammentrifft . Vorlaͤufig wird
der Transport der Perſonen und des Gepaͤcks nur auf den
Stationen London , Bruͤſſel , Aachen und Koͤln angenom
men. Die Reiſenden , welche ihre Karten fuͤr die ganze
Reiſe zwiſchen London und Aachen oder Koͤln nehmen , koͤn
uen ſich in Oſtende, Bru Gent , Bruͤſſel, Antwerpen ,
Loͤwen, Luͤ aufhalten , ohne
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terwerfen , die jedoch auf Vorzeigen der Karten gratis er⸗

folgt .
— Raubanfall auf dem Veſuv . Vor einigen Ta⸗

gen wurden drei preußiſche Reiſende bei der Beſteigung des

Veſuvs von Raͤubern angefallen . Man erzaͤhlt ſich die

Sache folgendermaßen : ſie waren in Begleitung eines Fuͤh⸗
rers und der Gensdarmen , die ſtets auf dem Veſuv zur
Bewachung der Fremden aufgeſtellt ſind , gluͤcklich am Ke⸗

gel angekommen , wo wie gewoͤhnlich die Gensdarmen zu⸗
ruͤckkehrten . Bei Erſteigung des Kegels trat hinter dem

Felſen ploͤtzlich einer der Raͤuber hervor , und verwundete

leicht mit einem Meſſerſtich den vorderſten der Fremden
der mit einem ſeiner Begleiter und dem Fuͤhrer bergab —
waͤrts die Flucht ergriff . Der zweite ſeiner Begleiter klo
den Berg hinan um ſich in Sicherheit zu bringen , wurde

von mehren Raͤuber verfolgt , eingeholt , niedergeworfen , ſei—

ner Baarſchaft , 10 bis 12 Napoleonsd ' or , und einer Uhr
beraubt und mit 10 Meſſerſtichen verwundet . Spaͤter ſuch —
ten ihn ſeine Gefaͤhrten auf , trugen ihn zum Eremiten , der
aber nicht zu bewegen war , ſein Haus zu oͤffnen. Erſt in

Reſina konnte dem armen Verwundeten Huͤlfe geleiſtet wer —
den , wo auch ſogleich die Sache vor Gericht zu Protokoll
genommen wurde . In der Hauptſache iſt obiges richtig ,
obgleich in den Details die Nachrichten etwas von einan —
der abweichen . Die Sache hat unter den Fremden natuͤr —
lich Senſation gemacht , und iſt auch wirklich etwas bei⸗
nahe Unerhoͤrtes . eit gewiß 20 Jahren iſt etwas Aehn⸗
liches nicht vorgekommen , und die Polizei wird gewiß alle
Anſtalten ſchleunigſt treffen , um fur die Folge allen , welche
den Veſuv beſteigen , jede Furcht zu benebmen .

— Aus Algier lauten die Nachrichten ſehr guͤnſtig .
Staͤmme zahlen ohne Widerſtand ihre Steuern , ſelbſt

raktas , ſonſt der Ruͤckhalt des
n tine, hat ſeit 5¹

ſten Male b von ihm verlangte 5
162,500 Frcs . , zuſammengebracht . Bis zum September
hofft der Herzog von Aumale die ſaͤmmtlichen Steuern ein —

gezogen zu haben und zu Ende jenes Monats wil
nach Europa abreiſen . — Abdul Kader ſoll nun den laͤ
erwarteten Schritt gethan und den Sultan von Marokko
fuͤr einen Verräther am muhamedaniſchen Gla klaͤr

haben . Er rufe alle guten Moslims unter ſeine7
habe bereits offen den Kampf gegen Addurrhaman begon
nen und ſich zum Sultan ausrufen laſſen .

— Marokko . Prinz Joinville konnte nur durch Liſt
die Einſchiffung des franzoͤſiſchen General - Conſuls in Tan -

ger bewirken . Man hatte erfahren , daß der Kaid oder
Gouverue ur von Tanger Befehl hatte , die Einſchiff der

—

Franzoſen zu verh ern, und ſie als Geißeln zu e
ten, und bei der eig Lage des Hafens Tar
ger, welcher ganz werken eingeſchloſſen wird

ie Erlaubniß des Gouvern
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an Bord zu bringen ſeien
tär Beuſcher , ein alter, aber treuer Beamter , welcher fruͤ⸗

her in B id und Conſtantinopel geſtanden , und viel er⸗

lebt hatte . Unter dem Vorwande , daß man die Anweſen⸗

beit des Prinzen zu einer Tauffeſtlichkeit benutzen wolle ,

gelangten jetzt die Frauen und Familien an Bord , als nun

aber Beuſcher die übrigen Franzoſen benachrichtigen und

ihre Einſchiffung bewirken wollte , bekam der Kaid Kunde ,

und verbot die weitere Einſchiffung , ſo daß nur noch zwei

Familien , darunter die eines franzoͤſiſchen Juden , welcher

es ſich 100 ſpaniſche Piaſter koſten ließ , das franzoͤſiſche
Kriegsſchiff erreichten . Nach dem franzoͤſ. Journal waren

auch U en in der Stadt ausgebroc und man drohte

dem Kaid mit Denunciation bei dem Sultan , wenn er die

Cbriſten weiter entwiſchen laſſe . Saͤmmtliche europaiſche

Conſuln gingen nun zu dem Kaid und beſchwerten ſich,

daß man den Europaͤern das Recht der freien Abreiſe ſchma —ͤ

lern wolle , der Kaid aber erklaͤrte, daß er mit ſeinem Kopf

verantwortlich ſei . Der engliſche und neapolitaniſche Con —

ſul holten neue Verhaltungsbefehle fuͤr den Kaid von dem

Paſcha aus El Ariſch und erhielten nach drei Tagen die

Nachricht , daß die Abreiſe der europaͤiſchen Einwohner

nicht verhindert werden koͤnne, und dieſe fluͤchteten nun

nach allen Richtungen aus der bedrohten Stadt .

Die ueberſchwemmungen an der Weichſel
und Memel dauern noch immer fort . Nach der allgem .

preuß . Zeitung ſteht die ganze Niederung rechts der Weich —

ſel und noch ſchrecklicher links derſelben , in und um Schwetz ,

das ganz von Waſſer umgeben und theilweiſe faſt zerſtört

ber - und erhalb Kutres , alſo faſt hundert Ort —

min einem Meere . Die Bewobner konn —

Dächern , Baäͤumen oder Huͤgeln vor
abe iſt ihnen1

dem Tode in den Wellen retten . Alle ihre

iſſen oder vernick In Berlin ich bereits ein

Verein zur Unterſtt z dieſer Ung zebildet an

deſſen Spitze d henſten Staatsmaͤnner ſtehen

Verſ eden Der Inſtrumentenmacher Boͤſche

in Magdeburg hat den dortigen Dom in Holz und zwar
Dieſes

zſten Theil der natuͤrlichen Groͤße nachgebildet .im 3
Kunſtwerk nimmt einen Flaͤchenraum von etwa 60 Quard⸗

fuß die Ausdehnung des Schiffes , der Kirche be⸗

Hoͤhe der 325 Fuß hohen Thuͤrme

oll. Die ſaͤmmtlichen Ornamente und Fi⸗

uͤhmten Gotteshauſes ſind auf das Ge—

Das Kunſtwerk wird in Magdeburg
und danntreueſte nachgebildet .

vom 11. d. an acht Tage ausgeſtellt bleiben ,

nach Berlin zur Gewerbeausſtellung abgehen .
— Hamburg , 7. Aug . Der „ Kronprinz von Hannover, “

drei die regelmaͤßige Fahrt zwiſchen hier und

vermittelnden Dampfſchiffe iſt heute Nacht an

bruͤcke in Harburg in Brand gerathen und

iger Stunden gaͤnzlich aufgebrannt Da18der Landung
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u einer verruchten That

4. Aug . mehre Bilder hieſiger
rſtüummelt und ganz verdorben vorſa

t um ſo aufſallender , da die Sale ſelten ohne
d des Nachts gut verſchloſſen werden .
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ſeiner Braugebauder
Der Aſſiſenhof in eilte

i 0 Fres to
au, weil ſie ei

Hie rzu erbot ſich der Secre — vorfand , zugleichgleich mit den Beweiſen , daß die Frau andere

40,000 Fres. in Coupons und Bankſcheinen bereits bei

Seite geſchafft hatte . Die Diebin ward zu zwei Monate

Haft verurtheilt und mußte das Geld wieder herausgeben.

Eine Nacht aus dem Leben eines

jungen Arztes .

Moritz hatte ſeine Studienjahre in angeſtreng

ter Thaͤtigkeit verlebt ; er war der Arzneikunde mit

vollſter Liebe zugethan , und hatte ſo eben das Exa⸗

men eines praktiſchen Arztes glaͤnzend beſtanden . Es

war aber auch vorauszuſehen , daß Moritz eben ſe

glaͤnzend die Pruͤfungen beſtehen werde , welche das

Leben einem praktiſchen Arzte auferlegt ; denn er

hing auch mit voller Liebe an der Menſchheit .

Ein junger Arzt gehoͤrt gewiß zu den ungluͤck⸗

lichſten Menſchen : Er fuͤhlt in ſeinem Innern

den hohen Beruf ; er fuͤhlt , bei aller Mangelhaftig

keit des Wiſſens dennoch , daß er in ſeinem Geiſte

nicht ganz leer geblieben iſt , und wird von der feu —

rigſten Luft angetrieben , wirkend hinauszutreten ins

Leben , um da zu heilen und zu helfen ; er hat Ver

trauen zu ſich , doch ihm fehlt noch das Vertrauen

von Seiten Anderer .

Die Menſchen wollen nur von erprobten Aerzten

geheilt oder nicht geheilt werden , und bedenken ſe

ten , daß zur Erprobung doch nothwendigerweiſe auch

Gelegenheit gehoͤrt .

Mancher junge Arzt iſt am Krankenbett weit auf

merkſamer , ſorgſamer als mancher alte Doktor , der

hin und wieder einen ſchlaffen Schlenderian fuͤr

Gewandheit der Erfahrung , und raſches Urthei fuͤ

Scharfblick gelten laͤßt

Da legt ſich denn oft ſolch ein junger Arzt , wenn

er ſich an alten und neuen mediziniſche Schriften

muͤde geleſen hat , wobei er aͤngſtlich auf jedes Ge —

raͤuſch achtete , ob nicht etwa ein Huͤlfeſuchender ſich
h U1an ſeine Thuͤr verirrt — endlich na

blichen Harren , an ' s Fenſter , undged
Weiſe rennt ein Arzt nach dem ern 0

in demſelben voruͤber , oder es t ein Wagen

nach dem Andern vorbei in welchem ehrwuͤrdige Ge

bieter uͤber Leben und Tod gravitaͤtiſch ſitzen. Der
n ſolcherarme junge Doktor am Fenſter denkt

Augenblicken nicht an
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und daneben der glaͤnzende Meſſing - Klingelzug ;

aber noch immer hatte kein Menſch von dieſen ein

ladenden Worten Notiz genommen , noch war dieſer

Klingelzug von keiner aͤngſtlichen Hand zur Nacht⸗

zeit ergriffen und haſtig gezogen worden .

Die zehnte Abendſtunde des neunundzwanzigſten
Tages ſeiner aͤrztlichen Laufbahn , bei der er nicht zu

laufen gezwungen war, hatte geſchlagen ; verdruͤßlich

lag Moritz im Bette und hatte auf dem Tiſche vor

demſelben Garve ' s Aufſatz uͤber die Geduld und

Zimmermann ' s unſterbliches Werk uͤber die Er⸗

fahrung liegen , worin er abwechſelnd las . Er dachte

wie lange er noch wuͤrde Geduld haben muͤſſen , bis

er es zu den Erfahrungen eines Zimmermann' s
bringen moͤchte , der in einem Monate an die vier⸗

hundert Krankenbriefe zu beantworten hatte , und

der uͤberdem der Arzt faſt aller deutſchen Regenten

war ; am Ende warf er Geduld und Erfahrung

bei Seite und verſuchte einzuſchlafen . Bei ſeiner

aufgeregten Stimmung wollte ihm das ſchwer ge—

lingen ; endlich aber verſank er in einen Halbtaumel ,
da war ' s Traum oder Wahrheit — er hatte

klingeln gehoͤrt und war mit einem Sprunge aus

dem Bette und am Fenſter . Aus der Ferne vernahm

er nur das hoͤhniſche Gelaͤchter einiger rohen Buben ,

die ſich ein Spaͤßchen daraus gemacht hatten , an

der Klingel zu ziehen .

Das Fenſter ward wieder zugeſchlagen , die Luft

zog frei durch die Luͤcken der Scheiben ein ; wie ein

Weltweiſer mit gemeſſenen Schritten , ſo gieng

Moritz wieder ins Bett und ſtellte Betrachtungen

uͤber getaͤuſchte Hoffnungen an .

Der Schlaf begann auf ' s Neue ſeine Augenlieder
—

herabzuziehen , da — wurde wieder geklingelt . Die —

ſes Mal erhob ſich der junge Doktor gemeſſen , wie

es der Wuͤrde eines Arztes geziemte . — Will man

mich necken ? dachte er wehmuͤthig , und ſtand dabei

auf , — da klingelte es ſtaͤrker . Halt ich will

mich doch wenigſtens nicht auslachen laſſen

Er draͤngte ſich an den Fenſterpfeiler und ſchaute

von der Seite , ohne bemerkt werden zu konnen ,

durch die zerbrochenen Fenſterſcheiben . Da erblickte

einen Strohhut , der vom Monde romantiſch be—

leuchtet vor der Hausthuͤre ſich hin und her bewegte .

Nun war auch das Fenſter bald geoͤffnet . — Ve

ter Herr Doktor ! “ lispelte eine bittende Maͤ

chenſtimme von der Straße herauf , „ nehmen ſie es

iicht uͤbel, daß ich Sie ſo ſpaͤt noch inkommodiere !

Keineswegs , meine Liebe ! ſoll ich mitkommen ?

r⸗
d⸗

fen ; ich werde Ihnen denſelhen morgen in aller

Fruͤhe wieder zuſtellen . Sie ſind doch aber nicht

boͤs verehrteſter Herr Doktor ?

Der verehrte Herr Doktor konnte vor Aerger kein

Wort antworten , holte jedoch den Hausſchluͤſſel her⸗

bei , und warf ihn zum Fenſter hinaus , ſo daß er

auf den Strohhut der nachtwandelnden Kammerzofe
fiel und den ſelben bedeutend zerdruͤckte, ſchlug das

Fenſter wieder zu und ſprang ins Bett . —Jetzt

ſchien es mit ſeinem Schlaf aus zu ſein , er warf

ſich hin und her , dachte an alle ſeine laͤſtigen Be⸗

kannten , dachte an die laͤngſten Krankengeſchichten ,
uͤber die er in den neuſten me iziniſchen Zeitſchrif —

ten und Journalen geleſen , doch nichts wollte wir —

ken . Er zuͤndete ſich wieder Licht an , las von Neuem

uͤber Geduld und Erfahrung , doch der Geiſt in die⸗

ſem Wirken regte ihn nicht mehr auf ; alsdann

nahm er ein Werk aus einer mediziniſchen Ueber

ſetzungs⸗Fabrik , doch ſelbſt das unklaſſiſche Deutſch

in demſelben vermochte nicht , den Schlaf an ihm

anzuregen . Endlich las er in einem Journal ſogar

eine Abhandlung des langweiligſten und fadeſt

aller Scribenten , doch auch das fruchtete nichts .

Nun loͤſchte er das Licht wieder aus und legte ſich

ruhig auf ſein Kopfkiſſen . Da —o ihr Negkgeiſter

der Nacht ! — da klingelte es wieder ; aber es war

ein ſo heiſer Zug , als haͤtte ihn eine ſchuͤchterne ,

furchtſame Hand bewirkt .
Gibt es noch mehr in Liebe und Mondſchein

on

ſchwaͤrmende Kammerzofen hier im Hau ſe ? — war

des Doktors erſter Gedanke ; ſein zweiter : es liegt

doch wohl in der Moͤglichkeit , daß ſich jetzt endlick

das Geſchick und ein Kranker meiner erbarmen .

Einen dritten Gedanken hatte er nicht , ſondern war

ehe er Zeit gewinnen konnte , noch einen zu faſſen ,

bereits aus dem Bette und am Fenſter .
Wiederum ſah er eine weibliche Geſtalt an der

* iſchen Sie ?hen OSie
Doktor ?„ Wohnt hier nicht ein Dok

„ Zu dienen , der bin ich !

„ Ach , erbarmen Sie ſich und kommen Sie mit

mir ; meine Mutter liegt in den heftigſten Kraͤm

pfen ! “
Mitkommen , —heftigſte Kraͤmpfe , — dieſe Worte

elektriſirten unſern Doktor . „ Sogleich , ſogleich !“
rief er , und waͤre binnen einer Minute angekleidet

geweſen , wenn das Sprichwort : Eile mit Weile ,

nicht gar zu wahr und die Haſtigkeit nicht die Mut

ch bin den Augenblick bei Ihnen . — Ach , nein !

derehrlichſter Herr Doktor ! ich bin ja das Kammer

maͤdcher mder
F im Hauſe ; ich

haͤbe miten m Kamerhuſaren des

Srafen O romenade bei dem

ſchor
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liebenswuͤrdiges Weibchen , das den Tag uͤber zu

Hauſe geblieben war entgegen : „ Herzensmaͤnnchen

ſagte ſie ſchmeichelnd , „ Es hat ſo fuͤrchterlich gereg⸗

net , daß ich unmoͤglich Waſſer holen „ um

dir eine Suppe kochen zu
koͤnnen . — Da du ein⸗

mal durch und durch naß biſt , ſo ſei doch ſo gut ,

und hole mir einen Eimer voll Waſſer ; naſſer kannſt

du ja nicht werden . Der Grund war ſchlagend und

hinreichend . Der gutmuͤthige Ehemann nimmt ruhig

den Eimer und holt das Waſſer von der ziemlich

entfernt liegenden Quelle . Als er zuruͤck kommt ſitzt

ſein liebes Weiblein ganz gemuͤthlich am Feuer . Da

hebt der ſeltſame Ehemann den Eimer in die Hoͤhe
und gießt das ganze Waſſer ſeiner holden Gattin

uͤber den Kopf . „ Herzensweibchen , „ ſagte er , nun

biſt du juſt ſo naß wie ich , drum magſt du dir dein

Waſſer ſelber holen ; naſſer kannſt du doch nicht

werden . —

Der beruͤhmte franzoͤſiſche Gelehrte Mirabeau

war einſt in Geldverlegenheit . Er ſchrieb daher an

ſeinen Vater ungefaͤhr Folgendes :

„ Ich bin kein Vogel auch ein Fiſch bin ich nicht ,
Drum ſind Waſſer und Luft nicht mein Gericht ;
Geld allein , dies macht mich froh ;
D' rum ſend ' es bald , Papa Mirabeau . “

Sein Vater war ſehr ſtrenge auf den jungen

Mann und ſchickte ihm daher blos folgende Zeilen

„ Sei meinetwegen ein Vogel oder Fiſch ,
Habe Luft oder Waſſer auf Deinem Tiſch ,
Du kommſt in ' s Loch, ich will es ſo.
Dein Dich liebender Vater Mirabeau . “
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Karlsruhe

Im Verlage von F. Gutſch & Rupp ( Artiſtiſches
Inſtitut ) in Karlsruhe ſind nachfolgende Werke , volks —
faßlich bearbeitet aus der Feder der gefeiertſten Schrift —
ſteller erſchienen und in jeder Buchhandlung vorraͤ⸗

thig :

Himmelskunde .
Von Moriz A. Stern .

Volksfaßlich bearbeitet .
Erſter Theil . geheftet . 40 * „ 9 gGr . oder 12 Sgr .

Deutſche Neiſende in ſtenden Erdtheilen .
Von K. Andree .

Erſter Theil geheftet. 40 kr. , 9 gGr . oder 12 Sgr .

Nr. 14,888 a t, beſonders in der letzten
uͤber vorgefallene Verwundungen ſo unbeſtimmt und unt
Grad der ſtattgehabten Verwundung nichts Sicheres entnommen werden konnte , und

welcher unverzuͤgliche
kuͤnftighin ſtatt der unbeſtimmten Bezeichnungen

Verwundung , alſo namentlich den verlet zten

ob und in wie fern ein dringender Fall ,
erden deßhalb angewieſen ,

die Art und den Umfang der ; !
den u. *

( Leihhaus - Pfänder - Verſteigerung . )

Vom 2 . bis 7. September werden die uͤber ſechs
Monate verfallenen Pfander im Gaſthaus zur Eiſenbahn

verüeigert .
Nach dem 23 . Auguſt werden die Pfandſcheine

welche ſechs Monat verfallen ſind , nicht mehr prolongirt

Karlsruhe , den 12. Auguſt 1844 .

Leihhaus —Verwaltung .

Vis Freitag den 28 . d. M . Nachmittags

2 Uhr wird auf dieſſeiter Kanzlei ein halber Morgen

Acker zu Eigenthum verſteigert , der ſich ſeiner Lage wegen

zu einem Garten eignet , auch auf einer Laͤngen- Seite ſchon

von dem Garten - Zaun ( Lattengeländer ) des Seifenſied

Schmidt , anderſeits von einem Acker der Baͤckern ſter
Hafner ' s Wittwe , hinten vom landwirth ſchaftlichen Ver —

ſuchs⸗Feld , und vornen von der Straße begrenzt iſt, die

von der Ettlinger Landſtraße , und zwar vom Ludwigsſee

zum Augarten fuͤhrt. Ar .
Zugleich wird ein Verſuch einer mehrjaͤhrigen Verpach

tung vorgenommen werden .
Wir laden hierzu die Liebhaber auf die beſtimmte Stunde

ein .
Karlsruhe , den 16. Auguſt 1844 .

8
Großh . vereinigte Stiftungenverwaltung .

Stephanienſtraße Nr . 2.

Von dem ſchon längſt ruͤhmlichſt bekannten , bruſtheiler

den Teige ( Pate Pectorale ) von dem Erfinder Herrn Ape

theker Georgé à Epinal ſind wiederum neue Sen⸗

dungen eingetroffen und die Schachtel zu 21 kr. zu haben bei
2 2

Carl Haußer ,
Eck der Amalien- und Karlsſtraße Nr. 19

dem Buͤrgerverein gegenuͤber.

Wir machen hiermit die Arn Anzeige , daß wir die

ſeither in der Stadt betrieben

Wagenfabrik
hor, nächſt

in unſer Aalesbünbes Local vor dem Ettlinger Thor, näck

der Maſchinenfabrik des Herrn Emi
haben, und bitten bei dieſem Anlaſſe
uns geſchenkten Zutrauens .

Karlsruhe , im Auguſt 1844 .

S chmiede r & Mayer .

Leß !
um des

Von einem der erſten Blumiſten in Harlem habe ich
enein Commiſſions Lager von Hyacinten , Tazet

Narziſſen, Jonquillen ꝛc. erhalten , welche ich zu
berechtigt bin

aͤußerſt bil

ligen Pre ſen abzugeben bere
Indem ich vorzuͤgliche Sorten verſichern kann , empfehle

ich ſolche zur guͤtigen Abnahm
Karlsruhe den 20. Auguſt 1844

ſ. w. , auch den Zuſtand des Verwundeten , ob derſelbe bei

W . A . Wieland
Hoſpitalſtraße Nr . 63

rg imen, daß die Anzeigen der Buͤrgermeiſteraͤmter
abgefaßt waren , daß hieraus uͤber die Art und den

insbeſondere nicht erſichtlich war
Die Buͤrgermeiſteraͤm

oder ſehr gefährliche Ver⸗
eil, die Groͤße und Anzahl

etwas naͤher zu

Einſchreitung er
fondeift, vorlag .

gefaͤhrliche
Koͤrpertl

Beſinnung iſt u. ſ. w. bezeich
t uͤber die Art der Einſchreitung kein Zweifel entſtehen kann .

Karlsruhe , den 9 Auguſt 1844 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

Brauer .
Doͤllin

8
— —— —.

1 ind Verlag 1 des s F. Gutſch & Rup
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